
¥ Espelkamp-Altgemeinde (hak). Die Jahreshauptversammlung
des Schützenvereins Espelkamp-Alt findet am Samstag, 9. Januar,
sim Schützenhaus statt. Begonnen wird um 19.30 Uhr. Gemeinsam
soll eine Bilanz des alten Jahres gezogen und die Weichen für das
neue Jahr gestellt werden.

¥ Rahden (nw). Zum ersten Mal dauern die Rahdener „Dezember-
träume“ über den Jahreswechsel hinaus an. Bei den Bürgern
kommt das gut an; entsprechend positiv fällt eine erste Bilanz der
Verantwortlichen aus. Nun hatten die Verantwortlichen auch zum
ersten Rahdener Schlittenrennen eingeladen. ¦SeiteRahden

¥ Stemwede (-sl-). Die Gemeinde Stemwede hat in diesem Jahr
rund 200 Einwohner verloren. Zudem verzeichnet sie die niedrigste
Geburtenrate in ihrer Geschichte. Das wirkt sich auf die Zuweisun-
gen aus, die die Kommune vom Land erhält. Kämmerer Reinhard
Grewe ist hinsichtlich der finanziellen Lage besorgt.

¦Seite Espelkamp/Stemwede

¥ Stemwede (-sl-). Diese Bilanz kann sich sehen lassen: Die Zahl
der Blutspender ist in den vergangenen zwölf Monaten in Stem-
wede wieder gestiegen. Darüber freut sich das DRK. Im kommen-
den Jahr wird es Blutspenden auch an Sonn- und Feiertagen geben.
Das hat einen Grund. ¦Seite Espelkamp/Stemwede

SchützenderAltgemeindetagen

VON HANS KRACHT

¥ Espelkamp. Die grandiosen
Landschaften und die Stille auf
der südlichen Hauptinsel Neu-
seelands genießen – das ist Fred
Kleins Ding. Wenn er nicht ge-
rade arbeiten muss, um seine
Reisekasse aufzubessern. Aber
die Wochenenden hat er meist
frei. Und die nutzt er für Aus-
fahrten in die Umgebung.

„Auf dem kurvenreichen
Weg nach Geraldine passierte es
dann“, schreibt er. „Ein Plattfuß
am Hinterrad bei
130 km/h. Das
Mopped schoss
nach rechts, ich
hielt den Lenker
gerade,aber trotz-
dem schob es mich voll nach
rechts. Es war kein Gegenver-
kehr, und ich kam ohne Sturz
zum Stehen – das Herz in der
Hose, der Puls auf 260.“ Diesmal
ginges noch gut, denn normaler-
weise fährt er mit der Bergziege

– der Enduro Kawasaki KLR 650
– nicht so schnell. „Aber die Kur-
ven verleiteten mich dazu, mein
Adrenalin schoss in die Höhe.“

Dann rückte die Burt Munro
Rallye näher, das größte Biker-
treffen in Neuseeland in Invar-
cargil. „Ich wollte dabei sein und
schloss mich einigen Bikern des
Timaru UlyseeClubs an.“Vor ih-
nen lagen 700 Kilometer, eine
Strecke, die über Waimate, Ku-
row, Omarama, den Lindis Pass,
Cromwell, Alexandra und Gore
führen sollte.

„Vor dem Lin-
dis Pass kam star-
ker, orkanartiger
Wind aus dem
Süden auf. Der
brachte mich

zum Tanzen auf der Straße, die
Bergziege wurde geschüttelt wie
nie zuvor“, erzählt Fred. „Leider
hatte ich die schweren Alukoffer
in Timaru gelassen. Das Bike
war einfach zu leicht. Etwa 70 Ki-
lometervor Invarcargil kam star-

ker Regen dazu. Zweimal
rutschte mein Vorderrad seit-
lich weg, beim dritten Mal war es
so weit: Ein starker Windstoß
schob das Vorderrad etwa 20
Zentimeter weg. Ich konnte die
Bergziege nicht halten. Trotz he-
runter gehaltener Beine schlit-
terte sie unter mir weg. Mit etwa

70 km/h rutschte ich rücklings
auf dem Asphalt bergauf, wie
auf Eis.“

Fred Klein stand sofort wie-
der auf, wie er schrieb, und
wollte sein Mopped aufheben,
aber: „No chance!“ Mehrere
Pkw-Fahrer stoppten und hal-
fen ihm. „Ich hatte nur etwas
Schmerzen im linken Knie und
der rechten Hand. Mein Regen-
anzug sah allerdings ziemlich
zerfetzt aus. Die Sturzbügel ha-
ben Schlimmeres verhindert.“

Freds Maschine startete nach
wenigen Versuchen zwar ohne
Probleme, aber niemand aus sei-
ner Gruppe kam zurück. „Ich
fuhr noch etwa zehn Kilometer,
aber mein Knie war inzwischen
sehr dick geschwollen, also sollte
ich besser nach Gore zurückfah-
ren.“ Am nächsten Morgen ent-
schlosssich Fred, zurücknach Ti-
maru zu fahren. „Mir war die
Lust aufs Bikertreffen vergan-
gen. Der Sturz sollte wohl ein
Zeichen sein, das ich dort nicht
hin sollte.“

Obwohl das Knie stärker ge-
schwollen war als am Abend zu-
vor, „fuhr ich am Stück die Ost-
küste retour. Am Abend in Ti-
maru im Backpacker angelangt,
war das Staunen groß, warum
ich schon wieder da bin. Da fahr’
ich über 100.000 Kilometer von
Deutschland nach Neuseeland,
und hier passieren dann inner-
halb von 16.000 Kilometern fast
drei Unfälle.“

Im Januar möchte Fred Klein
seine Reise fortsetzen. Dann
geht’s zurNordinsel von Neusee-
land. Nach wie vor der Espel-
kamper Globetrotter übrigens
noch auf der Suche nach einem
Sponsor, um seinen Webmaster
Jörg Freter mit einem leistungs-
fähigeren Computer auszustat-
ten. Der pflegt seit fast 1.950 Ta-
gen die Website (fredontour.de)
Fred Klein wünscht den Lesern
der NW „alles Beste für 2010.“

HilfestellungzumThema
Patientenverfügungen

„Dezemberträume“biszumJanuar

VON SONJA ROHLFING

¥ Espelkamp-Fiestel. Wie
kommtmandazueinenauslän-
dischen Studenten als Gast
über Weihnachten und Silves-
terbei sich zuHause aufzuneh-
men?„Kurzfristig“, sagtFamili-
envater Mario Schmidt und
schmunzelt.Die Schmidts sind
eingesprungen als eine Gastfa-
milie ausgefallen ist. Jetzt lebt
der Student Yung-Tan Chen
ausTaiwanfürknappzweiWo-
chen im Rahmen des Weih-
nachtsprogramms des Vereins
Experiment bei der Familie in
Fiestel.

Schon vorbelastet durch Aus-
tauschprogramme des Sportver-
eins, haben Mario und Beate
Schmidt kurzfristig zugesagt als
die Anfrage kam. Lediglich die
Kinder wurden gefragt, was hal-
tet ihr davon. Der Kommentar
der Söhne Cederic (15) und Ti-
mon (13) fällt kurz und knapp
aus. „Witzig“, sagt Cederic nur.

Beide Seiten sind angenehm
überrascht, wie gut das Zusam-
menleben klappt. „Weihnach-
ten war entspannter als sonst“,
stellt Beate Schmidt fest. Yung-
Tan Chen sei sehr offen, höflich
und zuvorkommend und passe
sich dem Familienleben an.

„Die Familie behandelt mich
sehr gut“, gibt der Student das
Kompliment zurück. „Hier ist
überall so viel Platz“, genießt er
das geräumige Haus mit Garten
in Fiestel. „In Taiwan sind alle
Gebäude hoch, und wir haben
nur kleine Wohnungen.“

Seit September studiert der
21-Jährige in Neu-Ulm für zwei
Semester Betriebswirtschafts-
lehre. Bevor er bei der Familie
Schmidt angekommen ist, war

er gerade auf dem Klimagipfel in
Kopenhagen in Dänemark. Der
Besuch der Konferenz ist Be-
standteil seines Studiums über
internationale Beziehungen.

Beeindruckt ist Yung-Tan
Chen vom Schnee und den
Weihnachtsbräuchen hier. Ei-
nen geschmückten Tannen-

baum hat er noch nie vorher ge-
sehen. In der Kirche hat ihm am
besten der Gesang gefallen. Das
Weihnachtsfest gibt es in Tai-
wan nicht. Vergleichbar gefeiert
werde das chinesische Neujahrs-
festDann komme die Familie zu-
sammen, esse gemeinsam und
tausche Geschenke aus.

Heimweh habe er nicht, er-
zählt Yung-Tan Chen. Dank In-
ternet sei der Kontakt zu seiner
Familie kein Problem. Seinen
Hund vermisse er. Wie gut, dass
Familie Schmidt auch einen
Vierbeiner hat.

Und dass chinesische Essen
würde ihm fehlen, sagt er. Reis

gäbe es in Taiwan zu jeder Mahl-
zeit, gegessen werde immer
warm, egal, ob morgens, mittags
oder abends. An diesem Abend
wird Yung-Tan Chen für die
Schmidts kochen. Seine Eltern
haben in Taiwan nämlich ein
Restaurant, und so gehört Ko-
chen zu seinen Hobbys – neben
Reisen und Musik. „Wir sind
schon ganz gespannt“, sagt
Beate Schmidt.

„Zu guter letzt kann ich nur je-
dem empfehlen mitzumachen“,
resümiert Mario Schmidt. Sie
seien angenehm überrascht. Der
Besuch von Yung-Tan Chen sei
„eine echte Bereicherung. Das
Experiment ist geglückt“, sagt
Mario Schmidt. „Im nächsten
Jahr sind wir wieder dabei“, ist
sich die Familie sicher.

NiedrigsteGeburtenratederGeschichte

BlutspendekünftigauchanFeiertagen

¥ Experiment e.V. ist eine ge-
meinnützige Organisation, die
sich den Austausch zwischen
Menschen aller Kulturen, Reli-
gionen und Altersgruppen zum
Ziel gesetzt hat. Eine zentrale
Rolle spielt dabei der Gastfami-

lienaufenthalt als Mittel zur in-
terkulturellen Verständigung.
Regelmäßig sucht der Verein
auch imAltkreis Lübbecke Gast-
familien, die Schüler oder Stu-
denten aus aller Welt für eine
bestimmte Zeit bei sich aufneh-

men. Weitere Informationen
unter www.experiment-ev.de,
oder info@experiment-ev.de

Ansprechpartner hier vor
Ort sind Martina und Uwe
Meier aus Pr. Oldendorf, Tel.
(0 57 42) 9 20 82 20.

VON KARSTEN SCHULZ

¥ Espelkamp.Traditionell ver-
sammelt sich am letzten Arbeits-
tag vor Neujahr die Führungs-
mannschaft im Espelkamper
Rathaus um ihren Bürgermeis-
ter, um Bilanz zu ziehen und ei-
nen Ausblick auf das kom-
mende Jahr zu wagen. Außer
Stadtoberbaurat Heiner Brock-
hagen stellten sich am Mittwoch
Fachbereichsleiter Manfred
Langhorst, Kämmerer Achim
Wilmsmeier und Stadtpresse-
sprecher Torsten Siemon den
Fragen der Medienvertreter.

Einen breiten Raum nahm da-
bei die finanzielle Situation der
Industriestadt im Grünen ein.
Genau wie alle umliegenden
Kommunen leidet Espelkamp
unter weiter abnehmenden Ge-
werbesteuereinnahmen, gleich-
zeitig werden die Umlagen vom
Landschaftsverband und vom
Kreis für 2010 erhöht.

Das lässt nichts Gutes für das
neue Jahr erahnen. Erschwe-
rend kommt hinzu, dass es 2010
auch keine Schlüsselzuweisun-
gen vom Land gibt. Und das ist
eigentlich ein positives Zeichen:
Zeigt sie doch die hohe Steuer-
kraft Espelkamps in den vergan-
genen Jahren. Mit etwa vierein-
halb bis fünf Millionen Euro wä-
ren hier normalerweise zu rech-
nen. 2010 führen
dieseganzennega-
tiven finanziellen
Entwicklungen
nach aktuellem
Stand wohl dazu,
dass auch Espelkamp– wie fast
85 Prozent aller Kommunen
und weiterer Gebietskörper-
schaften im kommenden Jahr –
wohl ein Haushaltssicherungs-
Konzept aufstellen muss. Bei ei-
nem Etat, der nach dem Neuen
Kommunalen Finanzmanage-
ment (NKF) geführt wird,
würde das bedeuten, dass Espel-

kamp einen Nothaushalt erhält.
Doch davon will Bürgermeister
Heinrich Vieker erst einmal
noch nichts wissen.

Ergab bekannt, dass der Haus-
haltzwar im Januarbereits einge-
bracht und vorgestellt, wann er
jedoch verabschiedet werde, da-
rauf wollten sich weder der Ver-
waltungschef noch sein Kämme-
rer Achim Wilmsmeier festle-

gen. „Wir leben nach wie vor
nach dem Prinzip Hoffnung.
Vielleicht lässt sich der Bund für
die Kommunen ja noch etwas
einfallen“, hofft das Stadtober-
haupt. Er kenne Bürgermeister
undLandräte ausanderen Gebie-

ten Deutschlands, die hätten be-
reits angekündigt den Haushalt
vielleicht erst im Sommer zu ver-
abschieden. Außerdem seien die
Kämmerer im Kreis Minden-
Lübbecke auch noch mit dem
Kreis in Verhandlungen. Viel-
leicht, so Vieker und Kämmerer
Wilmsmeier, sei auch bei der
Umlage noch etwas zu machen.

Für Espelkamp bedeutet die
vom Kreiskämmerer angekün-
digte 1,65-prozentige Erhöhung
Mehrausgaben von mehr als
600.000 Euro.

Trotz aller negativen Vorga-
ben zeigt sich Heinrich Vieker
für 2010 „gedämpft optimis-
tisch“. „Unsere Wirtschaft hier
ist breit aufgestellt“, sagt der Ver-
waltungschef. „Auf alle Fälle
liegt noch eine Menge Arbeit vor
uns. Es ist in jedem Fall ein har-
tes Ringen. Das „Prinzip Hoff-
nung“ gelte weiterhin.

Allerdings lässt der Bürger-
meister nicht mit sich über ei-
nen weiteren Abbau der freiwilli-
gen Leistungen reden. Dies be-
treffe vor allem die „weichen
Standortfaktoren“, wie die Kul-
turangebote. Vieker: „Bei weite-
ren Kürzungen in diesem Be-
reich würden wir vieles kom-
plettan die Wand fahren. Außer-
dem bricht uns dann auch noch
das Ehrenamt weg. Und das kön-
nen wir uns nicht leisten.“

¨
Erfreut zeigte sich die Verwal-

tungsspitze über den Bau der
Mensa für die beiden weiterfüh-
renden Schulen Söderblom-
Gymnasium und Birger-Forell-
Realschule. Die Anträge für den
ersten Bauabschnitt seien be-
reits genehmigt worden, so dass

mit dem Bau im
Frühjahr begon-
nen werden
könne. Allein
der erste Bauab-
schnitt verur-

sacht Kosten in Höhe von
870.000 Euro. Insgesamt wer-
den für alle drei Bauabschnitte
zweieinhalb Millionen Euro ver-
anschlagt. Vorgesehen ist die
Ausgabe der Essen im Schichtbe-
trieb. Insgesamt ist die Mensa
für Gymnasium und Realschule
deutlich größer als die Mensa
des Rahdener Schulzentrums.

Miteinander leben, voneinander lernen

PechmitPlattfußundRutschpartiebergauf
OrkanartigerWind brachte FredKlein auf einerTour durchdie SüdinselNeuseelands inBedrängnis

Im Sommer 2005 ist Fred
Klein mit seinem Motorrad

von Espelkamp gestartet. Der
Lebenstraum des 47-Jähri-

gen: einmal um die Welt. Die
NWbegleitet ihn exklusiv.

„EineechteBereicherung“
MitExperiment nachFiestel / Yung-TanChen fühlt sichwohl in der Familie Schmidt

¥ Lübbecke/Espelkamp-Isen-
stedt (nw/hak). Die Jahreshaupt-
versammlung des Schützenkrei-
ses Lübbecke findet am Freitag,
8. Januar, im Gasthaus Kaiser
(Dorfkrug) in Isenstedt statt.

Um 20 Uhr sollen die Abord-
nungen der Vereine mit ihren
Majestäten begrüßt werden.
Nach den Berichten des Kreis-

vorsitzenden, des Kreissportlei-
ters, der Kreisjugendleitung, der
Kreisdamenleiterin und des
Kreisschatzmeisters stehenWah-
len zum Vorstand auf der Tages-
ordnung (Vorsitzender, Ge-
schäftsführer,Kassierer und Kas-
senprüfer). An diesem Abend ist
auch eine Ehrung von Mitglie-
dern vorgesehen.

»DasBike
warzu leicht«

„Wirtschaftlichbreitaufgestellt“
BeimBürgermeister überwiegt das „PrinzipHoffnung“ /BauderMensa beginnt

»Hier ist
sovielPlatz«

»Vielleicht lässt sichderBund fürdie
Kommunennochetwaseinfallen«

WahlenundEhrungen
Schützenkreis tagt in Isenstedt

TolleGemeinschaft: Yung-TanChen (Mitte) fühlt sichbeiTimon,MarioSchmidt,CedricundBeateSchmidt (v.l.) richtigwohl.Einenge-
schmücktenTannenbaumhatderStudentausTaiwan jetzt zumerstenMal gesehen. FOTO: SONJA ROHLFING

Gedämpftoptimistisch: Bürger-
meisterHeinrichVieker.

¥ Espelkamp (nw/hak). Die ambulante Hospiz-Initiative Espel-
kamp bietet mit dem DRK-Senioren-Büro Informationen und Un-
terstützung bei Fragen zum Thema Patientenverfügungen an. Die
geschulten ehrenamtlichen Mitarbeiter der beiden Einrichtungen
geben Hilfestellung jeweils am ersten Montag eines Monats von 15
bis 17 Uhr. Die Termine sind am 4. Januar, 1. Februar, 1. März, 12
April, 3. Mai und 7. Juni im Büro der Hospiz-Initiative, Ludwig-
Steil-Straße 13. Weitere Auskünfte gibt es beim Hospiz-Büro, Tel.
(0 57 72) 97 92 70, oder beim Senioren-Büro, Tel. (0 57 72) 9 95 39.

EndloseStraßen: Nichtnur fürFredKlein istNeuseeland einMotorrad-Paradies.Nurdas stürmischeund
regnerischeWetter hatdemEspelkamperGlobetrotter (kl. Foto) jetztProblemebereitet.
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